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Der VBB ist nun 
auch bei Twitter 
vertreten

ein herzliches Willkommen zum  
XVI. Bundesvertretertag des Verbandes 
der Beamten der Bundeswehr e.V. (VBB) 
in der Bundeshauptstadt Berlin. 

Mit der Entscheidung der Delegierten des 
XV. Bundesvertretertages 2014, den Tur-
nus des Beamtenparlaments um ein Jahr 
zu verlängern, blicken wir nunmehr auf 
fünf Jahre erfolgreiche Verbandspolitik 
zurück. Fünf Jahre, die auch voller Verän-
derungen in Organisation und Verwal-
tungsabläufen gewesen sind. Dabei 
stellen wir fest, dass diese Veränderun-
gen mit nie gekannter Rasanz sowohl die 
Gesellschaft, die Arbeitswelt und folglich 
auch unseren beruflichen Alltag prägen. 
Wer von Ihnen hat noch Zeit, Grundsätz-
liches zu diskutieren, Strategien für Ver-
waltungshandeln zu entwickeln? Da hilft 
auch der Hinweis nicht weiter, auch in 
der Arbeitswelt der Bundeswehr spiegele 
sich nur die Situation in der Gesellschaft. 
Der Verband der Beamten der Bundes-
wehr e.V. (VBB) hat – wie in den Jahr-
zehnten zuvor – die Anforderungen an 

eine qualifizierte Verbandsarbeit trotz 
vielfältiger Veränderungen in der Bun-
deswehr angenommen und Lösungen 
nicht nur aufgezeigt, sondern durch Ge-
spräche mit Politik und dem Verteidi-
gungsministerium zu einem überzeugen-
den Abschluss bringen können. Als 
Beispiel hierfür dient zweifelsohne die 
Bündelung der Dienstposten im gehobe-
nen Dienst. In der Amtszeit der Bundes-
ministerin der Verteidigung a. D., Frau 
Dr. Ursula von der Leyen, im Rahmen der 
Agenda Attraktivität unter der Über-
schrift „Karriere am Ort“ zuerst nur für 
Soldatinnen und Soldaten vorgesehen, 
konnte der VBB in einer Vielzahl von Ge-
sprächen ein Äquivalent für die Kollegin-
nen und Kollegen des gehobenen Diens-
tes erreichen. Mit diesem verbandlichen 
Erfolg schließt sich der Kreis zentraler 
Forderungen vergangener Bundesvertre-
tertage nach einer organisatorisch unter-
legten mittleren Laufbahnerwartung für 
den mittleren und gehobenen Dienst. Be-
gleitet durch eine hervorragende Plan-
stellenausstattung in den vergangenen 
Jahren sind Wartezeiten derzeit auf das 
laufbahnrechtliche Minimum gesunken. 
Es gehört aber auch zur Wahrheit, dass 
die berechtigten Forderungen unseres 
Verbandes ohne die zuständigen Stellen 
des Ressortbereiches keine Umsetzung 
finden würden. Auch deshalb gebührt 
der Dank allen jeweils beteiligten Fach
abteilungen und nicht zuletzt der Abtei-
lung Haushalt und Controlling für die vie-
len konstruktiven Gespräche, die letzten 
Endes diese Erfolge erst ermöglicht ha-
ben. Neben den ebenfalls unter maßgeb-
licher Beteiligung unseres Verbandes er-
folgten strukturellen und finanziellen 
Verbesserungen im Sozialdienst und der 
Bundeswehrfeuerwehr – hier im Beson-
deren bei der Zulagenregelung – sowie 
den besoldungsrechtlichen Weichenstel-
lungen im Besoldungsstrukturmoderni-
sierungsgesetz waren die letzten Jahre 
auch durch die Sorge um die Zukunft des 
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Bundesamtes für Ausrüstung, 
Informationstechnik und Nut-
zung der Bundeswehr (BAAIN-
Bw) geprägt. Wie schon in der 
Zeit unseres damaligen Bun-
desvorsitzenden Thorolf 
Schulte war auch jetzt unser 
Verband erneut gefordert, für 
den Erhalt eines Teilbereiches 
der in Art. 87 b des Grundge-
setzes normierten eigenständi-
gen Bundeswehrverwaltung zu 
kämpfen. Gemeinsam mit den 
Interessenvertretungen und 
mit den Kolleginnen und Kolle-
gen unseres Bereiches in Kob-
lenz ist ein fast für unmöglich 
gehaltener Durchbruch um die 
Zukunft der Beschaffungsbe-
hörde am Deutschen Eck ge-
lungen. Die kurz vor Redakti-
onsschluss dieser Ausgabe 
bekannt gewordene Entschei-
dung der Bundesministerin der 
Verteidigung, Frau Annegret 
Kramp-Karrenbauer, keine 
Rechtsformänderung des 
BAAINBw zu verfügen, begrüßt 
der VBB ausdrücklich. Wir be-
tonen an dieser Stelle noch-
mals ausdrücklich unsere Auf-
fassung, dass auf dem Gebiet 
der äußeren Sicherheit staatli-
ches Handeln als hoheitliche 
Aufgabe in den Händen des 
öffentlichen Dienstes bleiben 
muss. Die Unterstützung durch 
Abgeordnete des Deutschen 
Bundestages und den artiku-
lierten Willen, an der Behör-
denstruktur in Koblenz fest
halten zu wollen, haben wir 
wahrgenommen. Dieses gilt 
auch für das Lob und das Ver-
trauen, das in der parlamen
tarischen Debatte um den 
Bundeshaushalt 2019 den Be-
schäftigten des Beschaffungs-
amtes ausgesprochen wurde. 
Jetzt gilt es für alle Beteiligten, 
die eröffneten Chancen für 
eine gesicherte Organisations-
struktur zu nutzen.

Viele Vorschläge des Verbandes 
der Beamten der Bundeswehr 
sind auf den Weg gebracht. Es 
wird zu den Aufgaben der neu-
en Bundesleitung gehören, de-
ren Umsetzung einzufordern 
und konstruktiv kritisch zu 
begleiten. Dazu gehört im Be-
sonderen eine zeitgemäße 

Dienstpostenstruktur bei den 
Ortsdienststellen. Es ist nicht 
mehr akzeptabel, dass in Anbe-
tracht ständig zunehmender 
Aufgaben und Erweiterungen 
des Zuständigkeitsbereiches 
die Dotierung der Dienstpos-
ten diesen Veränderungen 
noch nicht einmal ansatz- 
weise Schritt gehalten hat. 
In Zeiten, in denen Kompa
niechefs mittlerweile nach 
A 13 bewertet sind, ist es un-
verständlich, Leiterinnen und 
Leiter von Bundeswehrdienst-
leistungszentren noch mit der-
selben Besoldungsgruppe A 13 
zu alimentieren. Die Übernah-
me von zusätzlichen Aufgaben 
nach dem Wegfall der Wehrbe-
reichsverwaltungen und die 
Ausdehnung der regionalen 
Zuständigkeiten müssen sich 
auf allen Ebenen innerhalb der 
Ortsdienststellen abbilden, 
einschließlich zusätzlicher Spit-
zenämter für den mittleren 
Dienst. 

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr wird sich weiter 
für eine gesicherte Struktur 
der Karrierecenter einsetzen. 
Hier erwarten die Beschäftig-
ten von den verantwortlichen 
Entscheidungsträgern Verläss-
lichkeit und Kontinuität in 
getroffenen Entscheidungen. 
Dabei ist die Dienststellen
eigenschaft der kleine Kar
rierecenter genauso von Be-
deutung wie eine deutliche 
Veränderung bei der Beset-
zung der Leiterfunktion der 
„großen“ Karrierecenter mit 
Assessment. Es widerspricht 
dem Gedanken einer zivilen 
Bundeswehrverwaltung, 
wenn die überwiegende Zahl 
der Leiter mit Angehörigen 
der Statusgruppe der Soldaten 
besetzt ist.

Mit diesem unermüdlichen 
Einsatz für die verfassungs-
rechtliche normierte eigen-
ständige Bundeswehrverwal-
tung hat sich der Verband 
auch in den vergangenen Jah-
ren nicht nur Freunde ge-
macht. Von Anbeginn der Auf-
stellung der Streitkräfte und 
zuvor des zivilen Teils der Bun-

deswehr ist diese Eigenstän-
digkeit manchen Akteuren ein 
Dorn im Auge. Auch bei The-
men wie dem Traditionserlass 
oder der inneren Führung spü-
ren wir diesen Wunsch, den 
Angehörigen der Bundeswehr-
verwaltung in größerem Um-
fang militärische Fürsorge zu-
kommen zu lassen.

Sehr geehrte Leserinnen  
und Leser,

der Verband der Beamten der 
Bundeswehr hat sich stets den 
Herausforderungen an eine 
moderne Verwaltung gestellt. 
Ohne Anerkennen der Not-
wendigkeit, zukunftsorientiert 
zu denken und zu handeln, 
würden wir unseren satzungs-
gemäßen Verpflichtungen 
nicht gerecht werden. Doch in 
gleichem Maße, wie der VBB 
aktiv und im Interesse seiner 
Mitglieder bereit ist, die Zu-
kunft zu gestalten, stehen wir 
aber auch mit beiden Beinen 
auf dem Fundament der Ge-
schichte unseres Verbandes. 
Mit den Gründungsvätern 
Ernst Wirmer, Volkmar Hopf 
und vielen anderen ist diesem 
Verband der Beamten der 
Bundeswehr das Eintreten für 
unsere eigenständige Bundes-
wehrverwaltung gleicherma-
ßen mit in die Wiege gelegt 
worden. Seien wir alle stolz auf 
unsere geschichtlichen Wur-
zeln. Diese Geschichte ist seit 
Generationen Anspruch und 
Verpflichtung für verbandli-
ches Handeln. Mit dieser histo-
rischen Anbindung an unsere 
Gründungsväter und dem 
erfolgreich umgesetzten Ge-
danken, keine militarisierte 
Verwaltung in der neuen Bun-
deswehr zu haben, hat der Ver-
band der Beamten der Bundes-
wehr auch heute noch ein 
Alleinstellungsmerkmal in der 
Gewerkschafts- und Verbände-
landschaft der Bundeswehr. 
Keine andere Interessenvertre-
tung, gleich ob zivil oder mili-
tärisch, setzt sich neben dem 
VBB für diesen Verfassungs-
grundsatz ein. An diesem Leit-
gedanken wird sich der VBB 
stets orientieren.

<< #Wir sind VBB –  
für das Zivilpersonal 
der Bundeswehr

Mit diesem Motto des 
XVI. Bundesvertretertages 
will das „Parlament“ unse-
res Verbandes die Türen 
weit aufstoßen und die Zu-
kunft unserer Interessenge-
meinschaft festigen. Nach 
dem Beschluss des XV. Bun-
desvertretertages, sich auch 
für die tarifbeschäftigten 
Angehörigen der Bundes-
wehr zu öffnen, werden sich 
nach intensiven Beratungen 
und Beschlussfassung in 
Bundesleitung und Bundes-
vorstand des VBB nunmehr 
die Delegierten des Bundes-
vertretertages mit einer 
Konkretisierung dieses Öff-
nungsbeschlusses befassen. 
Gerade im Zusammenhang 
mit dem verbandlichen Er-
folg einer Neubewertung 
der Dienstpostenstruktur im 
Sozialdienst haben wir fest-
gestellt, dass wir durch un-
sere fachliche und perso-
nenbezogene Kompetenz 
auch im Bereich der tarifbe-
schäftigten Kolleginnen und 
Kollegen hilfreich tätig sein 
können.

In den kommenden Tagen 
sind die Delegierten des 
VBB aufgerufen, an die 300 
Anträge in den vier Arbeits-
kreisen zu diskutieren und 
zu beschließen. Laufbahn- 
und Tarifrecht, Besoldungs- 
und Versorgungsrecht, 
besoldungsrechtliche Ne-
bengebiete, Arbeitszeit und 
Satzungsfragen werden 
nach Beschlussfassung im 
Plenum die verbandliche 
Richtung für die kommen-
den fünf Jahre vorgeben.

Dass der Verband der 
Beamten der Bundeswehr 
dabei stets kompetent und 
kritisch im Parlament und 
dem Verteidigungsressort 
sowohl für die Interessen 
seiner Mitglieder wie auch 
aller zivilen Angehörigen der 
Bundeswehr eintreten wird 
– auch das ist Programm.
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Dr. Wolfgang Schäuble, Präsident des Bundestages
„Die wachsame Bewahrung 
der Freiheit ist eine gemeinsa-
me Aufgabe aller Staatsbür-
ger“: Das erklärte Bundeskanz-
ler Konrad Adenauer den 
ersten Einheiten der Bundes-
wehr am 20. Januar 1956. Sein 
Antrittsbesuch bei der Truppe 
fand im rheinland-pfälzischen 
Andernach statt. Nicht weit 
entfernt, rheinabwärts in 
Bonn, wurde am gleichen Tag 
die Gründung des Verbandes 
der Beamten der Deutschen 
Wehrverwaltung vorbereitet, 
aus dem 1960 – nach der Fusi-
on mit dem Bund der Beamten 
der Deutschen Bundeswehr 
e.V. – der VBB hervorging.

Zu Zeiten von Adenauers Be-
such hatten die neu gegrün-
deten Streitkräfte der Bundes-
republik noch nicht einmal 
einen Namen. Den sollten sie 
erst vier Wochen später be-

kommen. Längst hat sich die 
Bundeswehr als wichtige Stüt-
ze unserer freiheitlichen De-
mokratie etabliert. Seit mehr 
als sechs Jahrzehnten leisten 
Soldaten und inzwischen auch 
Soldatinnen treue Dienste für 
unseren Staat, der in diesem 
Jahr seinen 70. Geburtstag 
und 30 Jahre deutsche Einheit 
feiert. Die Bundeswehr hat 
sich dem politischen und ge-
sellschaftlichen Wandel ent-
sprechend immer weiter ent-
wickelt und sie hat für unser 
Land neue Aufgaben geschul-
tert. Mit ihren Auslandseinsät-
zen übernimmt sie inzwischen 
auch international Verantwor-
tung – eine Herausforderung, 
die angesichts des gewachse-
nen Gewichts Deutschlands in 
der Welt weiter zunehmen 
wird und bei der die Parla-
mentsarmee auf die Unter-
stützung durch den Deut-

schen Bundestag vertrauen 
kann. Den Soldatinnen und 
Soldaten sehen sich die Abge-
ordneten in besonderer Weise 
verpflichtet.

Der VBB hat sich stets als 
konstruktive und zuverlässige 
Interessenvertretung der 
25.000 Beamtinnen und Be-
amten in der Bundeswehr er-
wiesen, indem er sich kritisch 
und fair für die Belange der 
Bundeswehr und ihrer Be-
schäftigten einsetzt. Auf dem 
Bundesvertretertag in Berlin 
wird Wolfram Kamm den 
Staffelstab als Bundesvorsit-
zender weitergeben – nach 
13 Jahren an der Verbands-
spitze. Ich danke ihm für die-
ses verdienstvolle Engage-
ment und wünsche seinem 
Nachfolger und allen im VBB 
Aktiven alles Gute! Sie alle 
leisten mit Ihrer Arbeit einen 
wichtigen Beitrag zur wach-
samen Bewahrung unserer 
Freiheit.

 
Dr. Wolfgang Schäuble

Grußworte 
von führenden Persönlichkeiten 
der Bundesrepublik Deutschland
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Sehr geehrte Kolleginnen  
und Kollegen,

sehr geehrte Leser und Förderer 
unseres Verbandes,

mit dieser Ausgabe unseres 
Verbandsmagazins möchte ich 
mich von Ihnen allen verab-
schieden. Nach 26 Jahren in 
der Bundesleitung des Verban-
des der Beamten der Bundes-
wehr, davon 13 Jahre als Bun-
desvorsitzender, werde ich 
wegen meines nahenden Ein-
tritts in den Ruhestand nicht 
mehr für das Amt des Bundes-
vorsitzenden zur Verfügung 
stehen. Diese Entscheidung 
folgt der Tradition unseres 

VBB, an der Spitze nur aktive 
Beamtinnen oder Beamte zu 
haben. Dieses Vorgehen ist 
weise und richtig.

Ich danke Dr. Götz Herrmann 
für seine Wegbereitung und 
Thorolf Schulte für seinen Ruf 
in die Bundesleitung und allen, 
die ich aus Platzgründen nicht 
nennen kann, die mich wäh-
rend meiner Zeit als Bundes-
vorsitzender auf allen verband-
lichen Ebenen, in Gremien und 
Organen begleitet und beraten 
haben.

Mein herzlicher Dank gilt allen 
Vertretern in Politik und Ver-
waltung, die mir und den An-

liegen unseres Verbandes ei-
nen Teil der kostbaren Zeit 
geschenkt haben, und für die 
gewährte Unterstützung.

Mein ganz besonderer Dank 
gilt dem VBB für die Ehre, un
sere außergewöhnliche Ge-
meinschaft repräsentieren zu 
dürfen, und den unzähligen 
Begegnungen und Gesprächen 
mit Ihnen allen.

Einen ganz großen Dank al-
len ehemaligen und jetzigen 
Beschäftigten der Bundes
geschäftsstelle, vertreten 
durch Frau Carmen Forniol 
und Frau Cora Nixtatis. Ohne 
sie alle würde nichts gehen 

und die Räder würden still-
stehen.

Dem VBB – Deutschlands bes-
ter Interessenvertretung für 
die Beamtinnen und Beamten 
der Bundeswehr – wünsche ich 
für die Zukunft alles erdenklich 
Gute, auf Wiedersehen und Ih-
nen Gottes Segen.

Ad multos annos VBB

 
 
Wolfram Kamm
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Michael Müller,  
Regierender Bürgermeister Berlin
Ein herzliches Willkommen 
zum XVI. Bundesvertreter-
tag des VBB. Ich freue mich 
sehr, dass das höchste Or-
gan Ihres Verbandes hier in 
Berlin tagt.

Die Bundeswehr mit Streitkräf-
ten und Bundeswehrverwal-
tung ist eine tragende Säule 
unseres Landes. Ihr Einsatz für 
Frieden, für unsere freiheitliche 
Grundordnung und den Schutz 
unserer Bürgerinnen und Bür-
ger verdient hohe Anerken-
nung und Respekt. Die Verant-
wortung der Politik liegt nicht 
nur darin, die Einsatzbereit-
schaft der Bundeswehr zu si-
chern, sondern auch auf verän-
derte Rahmenbedingungen in 
der internationalen Außen- 

und Sicherheitspolitik gute und 
nachhaltige Antworten zu fin-
den.

Gleichzeitig ist die Bundes-
wehr mit einer Personalstär-
ke von über 250.000 militä-
risch und zivil Beschäftigten 
einer der größten Arbeitgeber 
in Deutschland. Dazu zählen 
auch die mehr als 25.000 Be-
amtinnen und Beamten, die 
sich jeden Tag in den Dienst 
des Staates stellen. Dafür 
danke ich Ihnen herzlich. Gut 
qualifiziertes und motiviertes 
Personal ist Voraussetzung 
für die Bewältigung der kom-
menden Aufgaben. Attraktive 
Rahmenbedingungen, zu-
kunftsfähige Strukturen und 
eine moderne Personalpolitik 
sind darüber hinaus wichtige 
Bedingungen, um junge Men-
schen für eine Tätigkeit bei 
der Bundeswehr zu begeis-

tern. Auch hier müssen 
grundlegende Weichenstel-
lungen vorgenommen wer-
den, um die Wettbewerbs
fähigkeit der Bundeswehr am 
Arbeitsmarkt zu stärken.

Diesen und anderen Fra- 
gen werden Sie sich auf 
Ihrem Bundesvertretertag 
widmen. 

Ich wünsche Ihnen gute Dis-
kussionen, anregende Ge-
spräche und wegweisende 
Beschlüsse. Genießen Sie 
die Tage in Ihrer Hauptstadt.

 

Michael Müller
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Annegret Kramp-Karrenbauer,  
Bundesministerin der Verteidigung
Liebe Mitglieder des VBB,

eine starke Verwaltung mit 
engagierten Beamtinnen und 
Beamten ist eine unverzicht-
bare Stütze unserer Bundes-
wehr. Sie alle tragen auf 
vielfältige Weise und an 
Standorten quer durch die 
Republik, im Ausland und in 
den Einsätzen dazu bei, dass 
unsere Bundeswehr ihren 
Auftrag erfüllen kann. Die 
vertrauensvolle und enge 
Zusammenarbeit zwischen 
zivilen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern und den Solda-
tinnen und Soldaten ist das 
Fundament, auf das wir in der 
Bundeswehr bauen.

Dabei ist es wichtig, dass wir 
in Zeiten großer Herausforde-
rungen – vom Fachkräfte-

mangel bis hin zu einem 
volatilen Sicherheitsumfeld 
– an einem Strang ziehen und 
Probleme gemeinsam ange-
hen. Dazu trägt das große 
Engagement der Interessen-
vertretungen bei. Seit über 
60 Jahren wirkt der VBB mit 
seiner Verbandsarbeit in die 
Bundeswehr hinein und ist 
ständiger Gesprächspartner 
meines Hauses und der Bun-
deswehr insgesamt.

Dieser Einsatz ist wertvoll, 
zum Beispiel um die Bundes-
wehr als attraktiven zivilen 
Arbeitgeber zu positionieren. 
Mit konsequenter Einstel-
lungsförderung und dem 
Ausbau der Möglichkeiten 
zum mobilen Arbeiten wollen 
wir hier auch weiterhin kraft-
volle Signale setzen. Ich freue 

mich, dass der VBB bei die-
sem wichtigen Anliegen 
kraftvoll mitwirkt und den 

Weg zu einer modernen Ver-
waltung mitgestaltet.

Auf dem Bundesvertretertag 
im November werden Sie 
wichtige Weichenstellungen 
in eigener Sache vornehmen: 
die Neuwahl von Bundesvor-
stand und Bundesleitung, die 
Weiterentwicklung der stra-
tegischen Leitlinien des 
Verbandes und Richtungs
entscheidungen für die Ver-
bandsarbeit der nächsten 
fünf Jahre. Ich wünsche Ihnen 
dabei alles Gute und für die 
weitere Verbandsarbeit viel 
Erfolg. Auf gute Zusammen
arbeit!

Ihre 

Annegret Kramp-Karrenbauer
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Alexander Dobrindt MdB,  
Vorsitzender der CSU im Bundestag
Liebe Delegierte des VBB-Bun-
desvertretertages, sehr geehr-
te Damen und Herren,

die Bundeswehr ist eine tragen-
de Säule unserer Gesellschaft 
und unseres Landes. Angesichts 
von neuen internationalen Kon-
fliktherden und neuen Bedro-
hungen, insbesondere auch im 
Cyberraum, ist eines klar: Ein 
sicheres Deutschland braucht 
eine starke Bundeswehr.

Deshalb haben wir die Investi-
tionswende eingeleitet und 
umgesetzt. Wir wollen das 
Zwei-Prozent-Ziel einhalten 
und haben die Mittel für die 
Verteidigung massiv erhöht. 
Nach Jahrzehnten des Abbaus 
wächst die Bundeswehr heute 
wieder – personell, materiell 
und finanziell. Gleichzeitig wis-
sen wir, dass dieser Aufwuchs 
für alle Beteiligten auch eine 

Herausforderung ist, beson-
ders für diejenigen, die in der 
Beschaffung oder dem Perso-
nalwesen tätig sind. Ein Inves-
titionshochlauf lässt sich nur 
mit gut ausgebildeten, enga-
gierten Fachkräften bewälti-

gen – und wir als CSU sind 
dankbar, dass wir diese Fach-
kräfte in der Bundeswehrver-
waltung haben.

Der Erfolg der Bundeswehr 
ruht auf vielen Schultern, aber 
nicht jede dieser Schultern 
trägt eine Schulterklappe. Es 
sind auch die vielen Tausend 
zivilen Kolleginnen und Kolle-
gen, die die Bundeswehr stüt-
zen und dafür sorgen, dass un-
sere Streitkräfte schlagkräftig 
und einsatzfähig sind. Sie tun 
das in den Ämtern hier in 
Deutschland, aber mittlerweile 
auch vielfach in herausfordern-
den Auslandseinsätzen überall 
auf der Welt. Sie dienen unse-
rem Land auf ganz besondere 
Weise – dafür Ihnen allen ein 
herzliches Vergelt’s Gott.

Mit dem VBB haben die Be-
amten der Bundeswehr ei-

nen starken Anwalt an Ihrer 
Seite. All den Engagierten 
und Ehrenamtlichen, die sich 
bei Ihnen für die Interessen 
Ihrer Kolleginnen und Kolle-
gen einsetzen, möchte ich an 
dieser Stelle ganz herzlich 
danken. Ich wünsche Ihnen 
einen spannenden, konstruk-
tiven Bundesvertretertag 
und für die anstehenden 
Entscheidungen eine glück
liche Hand. Bleiben Sie ein 
engagierter Streiter für die 
Interessen der Bundeswehr-
beschäftigten und ein kom-
petenter Ansprechpartner 
für die Politik.

Herzliche Grüße 

Ihr

 
 
Alexander Dobrindt MdB
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Ralph Brinkhaus,  
Vorsitzender der CDU/CSU
Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder des VBB,

die Beamtinnen und Beamten 
in der Bundeswehrverwal-
tung sind ein wichtiger Teil 
unserer Bundeswehr, denn 
sie unterstützen die Streit-
kräfte bei ihren Aufgaben. 
Sie riskieren ebenfalls frei
willig ihr Leben im Einsatz 
für Deutschland. Wir alle 
sind ihnen zu großem Dank 
verpflichtet, denn auch sie 
sorgen dafür, dass wir in 
Deutschland in Frieden und 
Sicherheit leben können. 
An Herausforderungen für 
die Bundeswehr mangelt es 
nicht. Zusätzlich zu den zahl-
reichen Auslandseinsätzen ist 
die zunehmende Bedeutung 

der Landes- und Bündnisver-
teidigung auch für Verwal-

tungen, Ämter und Komman-
dos eine fordernde Aufgabe.

Die Bundeswehr ist eine Parla-
mentsarmee. Deshalb fühlt sich 
der Bundestag, deshalb fühlt 
sich die CDU/CSU-Fraktion ihr 
besonders verpflichtet. Viele 
von ihnen sehen ihren Dienst 
nicht nur als Beruf, sondern als 
Berufung an, wie ich bei mei-
nen Besuchen an verschiede-
nen Standorten immer wieder 
erlebt habe. Sie üben ihre Tä-
tigkeit mit Freude und Engage-
ment aus. Wir wollen dieses 
Engagement unterstützen, in-
dem wir die gesamte Bundes-
wehr bestmöglich ausstatten 
und ausrüsten. Der CDU/CSU-
Fraktion ist das jeden Euro 
wert. Daher setzen wir uns ak-

tiv dafür ein, dass die Ausga-
ben für die Bundeswehr konse-
quent weiter erhöht werden.

Es ist gut, dass die Beamtinnen 
und Beamten mit dem VBB ei-
nen engagierten und streitba-
ren Fürsprecher haben, der die 
Politik immer wieder auf die 
Bedürfnisse der Bundeswehr-
verwaltung aufmerksam 
macht. Für Ihren Bundesdele-
giertentag wünsche ich Ihnen 
spannende Diskussionen und 
viel Erfolg in der Zukunft!

Ihr 
 
 
Ralph Brinkhaus
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Dr. Rolf Mützenich, Vorsitzender Fraktion der SPD
Das Jahr 2019 wird vieles ver-
ändern im VBB. Nach 26 Jahren 
gibt es einen Wechsel an der 
Spitze. Ihnen, lieber Herr 
Kamm, danke ich im Namen 
der SPD-Bundestagsfraktion 
für Ihre beharrliche, erfolgrei-
che Arbeit für den VBB und 
wünsche Ihnen alles Gute für 
Ihren neuen Lebensabschnitt.

Seit der letzten Bundesvertre-
tersammlung im November 
2014 gab es zahlreiche Verän-
derungen, die große Auswir-
kungen auf die zivilen und mi-
litärischen Beschäftigten in der 
Bundeswehr hatten und noch 
haben werden. Die „Agenda 
Attraktivität“ wurde fortge-
schrieben, zum Teil mit vielen 
Verbesserungen für das Perso-
nal. An ihrer Notwendigkeit 
gibt es wohl keinen ernst zu 
nehmenden Zweifel. Vieles 
wurde angestoßen mit dem 
Attraktivitätsgesetz, dem Per-
sonaleinsatzverstärkungsge-
setz und dem Besoldungszula-
gengesetz. Nicht alles wurde 
vom VBB stürmisch begrüßt 
– Stichwort Arbeitszeit – aber 
der Zug geht in die richtige 
Richtung. Die Bundeswehr als 
Arbeitgeber braucht gutes, 
qualifiziertes und motiviertes 
Personal, dafür sind die Wei-
chen gestellt. Zulagen, die die 
Attraktivität des Soldatenberu-
fes steigern helfen, müssen al-
lerdings auch für die zivilen 
Mitarbeiter gelten. Dafür wer-
den wir uns starkmachen.

In seinem Grußwort zur XIII. 
Bundesvertreterversammlung 
hat unser damaliger Fraktions-

vorsitzender Dr. Peter Struck 
die herausragenden Leistun-
gen der damals noch 25.000 
Beamtinnen und Beamten des 
VBB besonders herausgestellt. 
Durch ihre hohe Leistungsbe-
reitschaft, ihrer Flexibilität im 
Transformationsprozess und 
ihre Bereitschaft zur Mobilität 
hätten die Beamtinnen und 
Beamten wesentlich zum Ge-
lingen des Transformationspro-
zesses beigetragen.

Diese Bereitschaft wird auch 
heute noch dringend ge-
braucht. Die aktuelle Bundes-
wehr ist die kleinste aller Zei-
ten. Ihr Aufgabenspektrum ist 
allerdings nach 2014 immens 
gestiegen. Diese Aufgaben zu 
bewältigen kann nur gelingen, 
wenn die zivilen Angehörigen 
der Streitkräfte mit an einem 
Strang ziehen. Dabei kommt es 
insbesondere auf die Beschäf-
tigten im Beschaffungs- und 
Rüstungsbereich an. Deshalb 
ist es von großer Bedeutung, 
ob die Dienstposten gerade für 
das Bundesamt für Ausrüs-
tung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr 
(BAAINBw) struktursicher sind. 
Aber auch Regelungen zur 
Nachbesetzung und Neuein-
stellung sind zu treffen, nicht 
nur im Bereich Beschaffungs-
wesen, sondern vor allem bei 
der Instandsetzung und dem 
Bereich Digitalisierung.

Hier sind wir bereits mitten-
drin im aktuellen Geschehen: 
Der laufende Untersuchungs
ausschuss zu den Beratern im 
BMVg zeigt exemplarisch was 

passiert, wenn externe Dienst-
leister hoheitliche Aufgaben 
übernehmen. Die SPD hat sich 
deshalb schon zu Beginn dieser 
Legislaturperiode gegen weite-
re Privatisierungen ausgespro-
chen. Das betrifft in erster Linie 
das Bundesamt für Beschaf-
fungen in Koblenz mit derzeit 
5.474 besetzten Dienstposten 
und die Heeresinstandset-
zungslogistik. Auch die SPD will 
die Strukturen des BAAINBw 
Koblenz reformieren – wir wol-
len allerdings diesen Umbau 
zusammen mit dem vorhande-
nen Personal vornehmen. Eine 
Lösung mit externen Beratern 
oder gar eine komplette Priva-
tisierung (,,Agenturlösung“)
lehnen wir ab. Solche Lösungen 
gingen in der Vergangenheit 
immer zulasten der Streitkräf-
te, ob es sich um den Betrieb 
von Betreuungseinrichtungen 
oder um Bekleidungsgesell-
schaften handelte. Bei Rüs-
tungsprojekten und bei der Be-

schaffung von Ersatzteilen 
können wir uns solche Experi-
mente nicht leisten. Deshalb 
wollen wir mit der Reform das 
BAAINBw stärken, nicht 
schwächen. Nur mit motivier-
tem Personal werden wir die 
dringend benötigten schnelle-
ren Verfahren erreichen. Dafür 
brauchen wir Sie. Der Umge-
staltungsprozess kann nur ge-
lingen, wenn von Anfang an 
die Berufs- und Interessenver-
bände der Bundeswehr in den 
Reformprozess eingebunden 
werden. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass die Arbeit von 
Beamten in der Bundeswehr 
nicht vergleichbar ist mit der 
Tätigkeit in einer öffentlichen 
Behörde. Umso wichtiger ist 
es, dass der VBB frühestmög-
lich in den Reformprozess ein-
bezogen wird und die Interes-
sen seiner Mitglieder 
einbringen kann.

Dafür gilt dem Vorstand des 
VBB und allen Mitgliedern un-
ser Dank. Ich bin sicher, er wird 
auch in den kommenden Jah-
ren und Jahrzehnten die Inter-
essen der Beamtinnen und Be-
amten in der Bundeswehr mit 
Nachdruck und dem Bewusst-
sein der gemeinsamen Verant-
wortung für unsere Streitkräf-
te vertreten.

Dem XVI. Bundesvertretertag 
wünsche ich fruchtbare Bera-
tungen und Erfolg.

 

Dr. Rolf Mützenich
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Dr. Dietmar Bartsch, Vorsitzender der Fraktion DIE LINKE
Sehr geehrter Herr Kamm,  
sehr geehrte Bundesvertreter,

Zunächst wünsche ich dem 
Vertretertag des VBB im Na-
men der Bundestagsfraktion 
der LINKEN einen erfolgreichen 

Verlauf und inhaltlich ergie
bige Beratungen.

Wir alle wissen: DIE LINKE 
und die Bundeswehr, das ist 
kein spannungsloses Ver-
hältnis.

Dass DIE LINKE sich an Ihrer 
Seite, an der Seite des VBB, 
sieht, wenn es darum geht, 
die Rechte der Beamtinnen 
und Beamten der Bun
deswehr gegenüber dem 
Dienstherren zu verteidi-

gen, steht dazu nicht im 
Widerspruch.

Gerade das gehört zur Rolle ei-
ner sozialen Partei. In diesem 
Zusammenhang zunächst un-
ser Respekt für das Engage-
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Andrea Lindholz,  
Vorsitzende des Innenausschusses
Sehr geehrte Delegierte und 
Gäste des Bundesvertreter
tages,

wir leben in Zeiten des Um-
bruchs. Das geopolitische Er-
starken Russlands, komplexe 
Krisenherde im Nahen Osten 
und in Afrika, der Aufstieg Chi-
nas und die neue Unberechen-

barkeit in der US-Außenpolitik 
bringen alte Gewissheiten ins 
Wanken. Selbst der amerikani-
sche Schutzschild über Europa 
wirkt heute weniger zuverläs-
sig als noch zur Jahrtausend-
wende. Schließlich stellen der 
Brexit und nationalistische Par-
teien in Europa den Zusam-
menhalt der EU-Staaten in 

Frage. Dabei ist dieser enge 
Zusammenhalt zwischen den 
europäischen Staaten ihre bes-
te Versicherung gegen die Un-
wägbarkeiten der globalisier-
ten Moderne.

Ein vereintes Europa kann die 
großen Aufgaben unserer Zeit 
viel wirksamer gestalten als 

ment des VBB bei der sozialen 
Interessenvertretung der Be-
amtinnen und Beamten der 
Bundeswehrverwaltung.

Die Umstände machen eine 
solche nachdrückliche Interes-
senvertretung heute mehr 
denn je nötig. Es ist kein Ge-
heimnis, dass DIE LINKE die 
„neue Neuausrichtung“ der 
Bundeswehr seit 2014 ablehnt, 
weil wir keine militärische Not-
wendigkeit für die damit ver-
bundene Vergrößerung und 
Aufrüstung der Bundeswehr 
sehen. Die Zwänge dieses Pro-
zesses haben in den vergange-
nen fünf Jahren immer mehr 
auch die Beamtinnen und Be-
amten in der Bundeswehrver-
waltung zu spüren bekommen.

Im Rüstungsbereich tritt die 
neue Verteidigungsministerin 
ein schweres Erbe an: Mit der 
Agenda Rüstung hat die ehe-
malige Bundesministerin die 

Mc-Kinsey-Ideologie auch ins 
BMVg und die ihm nachgeord-
neten Ebenen importiert. Da-
mit ist nicht nur ein finanzieller 
Schaden entstanden, sondern 
auch ein viel größerer politi-
scher: Einem gesamten Berufs-
zweig wurde seit 2014 vorexer-
ziert, dass kapitalfinanzierte 
Beratung mehr gilt als die Ex-
pertise von Beamtinnen und 
Beamten. Und leider ist das 
noch immer nicht vorbei: Allein 
im ersten Halbjahr 2019 wur-
den wieder Leistungen für Un-
terstützungs- und Beratungs-
leistungen im Wert von 155 
Mrd. Euro durch das BMVg 
„ausgelagert“, wie eine Anfra-
ge unserer Fraktion ergab.

Gerade in einem solch sensi
blen Feld wie der Verteidigung 
darf hoheitliches Handeln des 
Staates nicht weiter schamlos 
ausgehebelt und der kommer-
ziellen Einflussnahme ausgelie-
fert werden.

Die LINKE wird das Wirken von 
Frau Kramp-Karrenbauer we-
sentlich daran messen, wie 
schnell sie diesen Missstand 
stoppt. Und eins ist klar: Wir 
LINKEN wenden uns in aller 
Form gegen jedes Planspiel, 
das Beschaffungsamt der Bun-
deswehr zu zerschlagen und 
sein Arbeitsgebiet im Wege ei-
ner Agentur oder anderer „pri-
vat-öffentlicher“ Konstrukte zu 
kommerzialisieren. Die Be-
schäftigten des BAINNBw ver-
dienen es, dass sich die neue 
Spitze des BMVg ihnen gegen-
über klar zur Zukunft des Amts 
und des Standortes bekennt. 

Und dazu gehört auch, endlich 
wirkliche Anstrengungen zu 
unternehmen, die fehlenden 
Dienstposten dort zu besetzen. 
Dies wird seit Jahren nicht an-
gegangen, offenbar im Ver-
trauen auf die Fortsetzung 
externer Beratung und Unter-
stützung sogar aufgeschoben. 
Bei der Erhöhung der Zahl der 
Soldatinnen und Soldaten, die 
wir ablehnen, betreibt das 
BMVg hingegen Mikromanage-
ment.

Gleichfalls sind und bleiben die 
Bundeswehr-Feuerwehren seit 
ihrem letzten Vertretertag 
weiterhin eine große Baustelle. 
Auch hier baden die Beamten 
die falsche politische Schwer-
punktsetzung des Ministeri-
ums noch immer mit teils ex-
zessiven Überstunden aus. Die 
Schaffung neuer Dienstposten 
ist das eine, diese müssen aber 
auch gefüllt werden.

Auch dem Umstand, dass im 
Beamtenrecht der Bundeswehr 
nach 29 Jahren deutscher Ein-
heit immer noch Ost-West-
Unterschiede existieren, zum 
Beispiel bei den Ruhestandsre-
gelungen, sollte sich der Ver-
band weiterhin widmen. Gera-
de beim Kampf gegen diese 
Unterschiede steht meine Par-
tei an Ihrer Seite, dessen kann 
ich Sie versichern.

Vor dem Hintergrund der pre-
kären Besetzungssituation  
bei zivilen Dienstposten darf 
aber das Prinzip der Trennung 
von zivilen und militärischen 
Dienstposten nicht dem Druck 

aus dem Verteidigungsminis
terium geopfert werden. Wir 
lehnen eine auch teilweise 
Übernahme von Beamtenfunk-
tionen und -dienstposten durch 
Soldaten ab: dies ist zudem 
verfassungsrechtlich bedenk-
lich. Der VBB legt, aus unserer 
Sicht mit vollem Recht, eine 
große Betonung auf die Eigen-
ständigkeit der zivilen Verwal-
tung lt. Art. 87b GG – nur so 
können militärische und zivile 
Ebenen in der Bundeswehr in 
Balance gehalten werden.

Wenn wir als LINKE einen 
Wunsch äußern wollten, dann 
wäre es der, dass die Interessen-
vertretungen der Bundeswehr-
soldaten und -beschäftigten 
dazu beitragen sollten, dass 
rechtsextreme und rechtsradi-
kale Auffassungen in der Bun-
deswehr keinen Platz greifen.

Allein diese Problempunkte be-
zeugen die Notwendigkeit Ih-
rer Arbeit. Auch wir von der 
LINKEN sehen: Die entschlosse-
ne Vertretung der Interessen 
der Bundeswehrbeschäftigten 
gegenüber dem Dienstherren 
ist heute mehr denn je von 
Wichtigkeit.

Wir wünschen Ihnen – im Be-
wusstsein dieser Übereinstim-
mungen – einen produktiven 
Verlauf Ihrer Beratungen und 
für die Zukunft viel Erfolg.

Freundliche Grüße

Dr. Dietmar Bartsch
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Peter Boehringer, Vorsitzender des Haushaltsausschusses
Liebe Delegierte des  
XVI. VBB-Bundesvertretertages,

auch nach 63 Jahren sind die 
Aufgaben des VBB zentral für 
die Einsatzfähigkeit der Bun-
deswehr: In den Sitzungen des 
Haushaltsausschusses des 
Bundestages wird darum re
gelmäßig nicht nur über die 
eigentlichen Beschaffungsvor-
haben, sondern auch über die 
dahinterstehenden Verwal-
tungsstrukturen innerhalb  
der Bundeswehr debattiert.

Dabei ist natürlich die Ver-
waltung kein Selbstzweck, 
sondern hat den stetig wech-
selnden Bedürfnissen der 
Truppe Rechnung zu tragen. 
Um dies sicherzustellen, 
muss die Wehrverwaltung 
sich permanent an wandeln-
de Gegebenheiten und Um-
stände anpassen können. Der 
Digitalisierung kommt dabei 

heutzutage eine besondere 
Bedeutung zu.

Selbst der Wehrbeauftragte 
der Bundeswehr, Dr. Hans- 
Peter Bartels spricht in seinem 
Jahresbericht 2019 vom „Büro-
kratiemonster Bundeswehr“. 

Dies hat insbesondere bei der 
von Gesetzen und Verordnun-
gen bestimmten Bundeswehr-
verwaltung Relevanz. Umorga-
nisationen können kein Tabu 
sein – ohne dass jedoch die be-
währten und zeitlosen Teile 
der Wehrverwaltung dabei ge-
fährdet werden dürfen.

Auch die Parlamente sind ge-
fordert, vor allem das EU-Ver-
gaberecht so zu modifizieren, 
dass eine zeitnahe und effizi-
ente Beschaffung von Rüs-
tungsgütern organisatorisch 
möglich ist. Neue Ausschrei-
bungsmodalitäten und selbst 
Rechtsformänderungen bei 
den Beschaffungsbehörden 
könnten mittelfristig erforder-
lich werden, um dringend be-
nötigtes qualifiziertes Personal 
zu gewinnen.

Die wichtigsten Initiativen 
und Entscheidungen müssen 

allerdings von der Exekutive 
kommen – also vom Verteidi-
gungsministerium. Die Füh-
rung der Bundeswehr hat in 
diesen Wochen einen Wech-
sel erfahren. Ich wünsche 
allen alten und neuen Betei-
ligten – im Verteidigungsmi-
nisterium, in der Truppe, im 
VBB sowie im Deutschen 
Bundestag – eine weise Hand 
sowie gute Zusammenarbeit 
bei der Bewältigung der an-
stehenden Herausforderun-
gen. Mein Dank gilt den Ver-
antwortlichen, Delegierten 
und Mitarbeitern des VBB für 
Ihr Engagement zum Wohle 
der Bundeswehr und damit 
zum Wohle Deutschlands. 

Ihr

Peter Boehringer
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ein Staat alleine. Gemeinsam 
können wir Europäer die Au-
ßengrenzen der EU besser 
schützen, den grenzfreien Bin-
nenmarkt als Eckpfeiler unse-
res Wohlstandes dauerhaft 
sichern und den Migrations-
druck auf Europa in geordnete 
Bahnen lenken. Gemeinsam 
können wir Europäer die ra-
sant voranschreitende Digita-
lisierung effektiver in unserem 
Sinne gestalten und davon 
profitieren. Gemeinsam kön-
nen wir Europäer auf die im-
mer dringlicheren Fragen des 
Klimaschutzes sehr viel wirk-
samere Antworten entwi-
ckeln. Voraussetzung ist, dass 
wir Europa zusammenhalten, 
uns auf die wesentlichen The-
men konzentrieren und in un-
serem Willen zur verbindli-
chen Kooperation und in 
unserer Kompromissbereit-
schaft nicht nachlassen. Letzt-
endlich muss die Europäische-
Union diese Umbrüche als 
Antrieb nutzen, um ein Stück 
erwachsener und eigenstän
diger zu werden.

Dafür braucht die EU ein star-
kes Deutschland, das als eine 
von mehreren Führungsnatio-
nen Verantwortung über-
nimmt und mit gutem Beispiel 
vorangeht. Das zeigt sich ins-
besondere am Beispiel der 
Bundeswehr. Eine leistungs
fähige Bundeswehr ist nicht 
nur ein Garant für ein sicheres 
Deutschland, sondern auch 
Voraussetzung für eine eigen-
ständige und glaubwürdige eu-
ropäische Verteidigungsunion 
in Ergänzung zur NATO. Sie ist 
auch eine Rückversicherung für 
unsere Partner und Freunde 
vor allem in Osteuropa. Ein 
starkes Europa braucht eine 
leistungsfähige Bundeswehr.

Auch die Bundeswehr befindet 
sich aktuell in einem Umbruch. 
Die jahrzehntelangen Kürzun-
gen des Wehretats nach Ende 
des Kalten Krieges gingen an 
ihre Substanz. Mit der Ausset-
zung der Wehrpflicht wurde 
zudem eine tief greifende 
Strukturreform angestoßen. 
Die Bundeswehr muss sich 

heute im Wettbewerb um die 
„besten Köpfe“ und die „ge-
schicktesten Hände“ auf dem 
freien Arbeitsmarkt behaup-
ten. Hinzu kommen wachsen-
de bündnispolitische Verpflich-
tungen, resultierend aus dem 
unsicheren internationalen 
Umfeld. Um diese vielfältigen 
Aufgaben zu bewältigen, ha-
ben Bundesregierung und Bun-
destag eine Trendwende bei 
Personal und Material einge
leitet und begonnen, bei der 
Bundeswehr Schritt für Schritt 
die Lücken aus 25 Jahren Rück-
bau zu schließen. Seit einigen 
Jahren wächst der Wehretat 
wieder. Das ist wichtig, denn 
Deutschland muss als zuverläs-
siger Partner seine zugesagten 
Ziele innerhalb der NATO ein-
halten und die europäische 
Verteidigungsunion aktiv und 
glaubwürdig vorantreiben.

Angesichts dieser zahlreichen 
Herausforderungen ist der 
Zusammenhalt unter den An-
gehörigen der Bundeswehr 
ebenfalls eine wichtige Voraus-

setzung, um die anstehenden 
Aufgaben erfolgreich zu be-
wältigen. Eine gute Interes-
sensvertretung ist in unserer 
Demokratie unverzichtbar, um 
die Anliegen der Mitarbeiter zu 
bündeln, zu kommunizieren 
und die politischen Entschei-
dungsträger gezielt mit Fach-
wissen und Sachverstand zu 
unterstützen. Das gilt für die 
aktuell laufenden Beratungen 
zum Besoldungsstrukturen
modernisierungsgesetz 
(BesStMG), das unter anderem 
den Dienst in der Bundeswehr 
attraktiver und zukunftsfähi-
ger machen soll. Auch die zahl-
reichen großen und kleinen 
Reformen innerhalb der Bun-
deswehr können nur gemein-
sam nachhaltig gestaltet wer-
den.

In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen einen guten Zusammen-
halt, konstruktive Beratungen 
und einen erfolgreichen Bun-
desvertretertag.

Andrea Lindholz
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Annalena Baerbock,  
Bundesvorsitzende Bündnis 90/Die Grünen
Sehr geehrte Damen  
und Herren,

als Beamtinnen und Beamte der 
Bundeswehr schauen Sie mit 
besonderem Blick auf die Welt 
und den dramatischen Wandel 
ihrer Ordnung. Erratische, nati-
onalistische Twitter- Politik 
jenseits des Atlantiks, die russi-
sche Desinformations- und De-
stabilisierungspolitik und Chi-
nas aggressive Machtpolitik 
– Sie wissen, welche Heraus-
forderungen das an Deutsch-
land und Europa stellt. Auch 

das Ende des INF-Vertrags und 
des Atomabkommens mit dem 
Iran haben die Welt ein Stück 
unsicherer gemacht. Die EU 
muss sich in dieser schwierigen 
Gemengelage beweisen, sie 
könnte zu einer globalen Frie-
densakteurin werden, die ihre 
Sicherheit zunehmend selbst in 
die Hand nimmt und stärkt.

Verbündete und Partner 
Deutschlands verlassen sich in 
dieser Situation in besonderer 
Weise auf uns und das zu Recht. 
Und die Bundeswehr, und da-

mit auch die Beamtinnen und 
Beamten der Bundeswehr, 
spielen dabei eine wesentliche 
Rolle. Um der Herausforderung 
gerecht zu werden, braucht es 
eine voll funktionsfähige, mo-
dern ausgestattete Bundes-
wehr und Menschen, die sich 
für Demokratie, Frieden und 
Sicherheit einsetzen, bei den 
Streitkräften, in den Organisa-
tionsbereichen und in der Ver-
waltung.

Besonders die Berichte über 
rechtsextreme Netzwerke in 
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Wolfgang Hellmich, Vorsitzender des 
Verteidigungsausschusses
Zum Bundesvertretertag des 
Verbandes der Beamten der 
Bundeswehr e. V. möchte ich 
allen Mitgliedern die herzlichs-
ten Grüße des Verteidigungs-
ausschusses des Deutschen 
Bundestages übermitteln.

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr vertritt als Be-
rufsvertretung die Interessen 
von den in der Bundeswehr tä-
tigen Beamtinnen und Beam-
ten sowie der Pensionäre und 
Hinterbliebenen. Im aktuellen 
Reformprozess nimmt der Ver-
band eine wichtige Mittlerrolle 
zwischen den Angehörigen der 
Bundeswehr und der politi-
schen Führung, aber auch in 
die Gesellschaft hinein, wahr 
und unterstützt die Streitkräf-
te auf ihrem schwierigen Re-
formprozess. Auch hier ist der 
Verband in einer Funktion als 
Mahner und Vermittler unver-
zichtbar, indem er gegenüber 
der politischen und militäri-
schen Führung, aber auch ge-
genüber dem Parlament, uner-
müdlich darauf hinweist, dass 
die Belange der zivilen wie 
auch der militärischen Angehö-
rigen der Streitkräfte angemes-
sen berücksichtigt werden.

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr ist heute ein aner-
kannter Vertreter der Interes-
sen der Beamtinnen und Be-
amten, sein Urteil hat in der 
Bundeswehr, aber auch in un-
serer Gesellschaft Gewicht. Da-
bei ist es den Repräsentanten 
des Verbandes bisher gut ge-
lungen, die Balance zwischen 
der Zurückhaltung in dienstli-
chen Angelegenheiten und der 
Vertretung der berechtigten 
Anliegen seiner Mitglieder zu 
wahren. Der Verband hat sich 
durch seine vielfältigen Aktivi-
täten für die berechtigte Ver-
tretung der Interessen seiner 
Mitglieder, durch sein Engage-
ment für die Gestaltung der 
notwendigen Umstrukturie-
rung der Bundeswehrverwal-
tung, aber auch durch die 
Thematisierung sicherheits
politischer Fragestellungen in 
der Öffentlichkeit um die Bun-
deswehr verdient gemacht. 
Dafür gebührt dem Verband 
der Beamten der Bundeswehr 
unser Dank und unsere Aner-
kennung, die ich hiermit gerne 
ausspreche. Auch und gerade 
für uns Abgeordnete ist der 
Verband ein wichtiger An-
sprechpartner.

Vor wenigen Wochen habe ich 
das Bundesamt für das Perso-
nalmanagement der Bundes-
wehr besucht und mir insbe-
sondere auch die Personallage 
bei den Beamten vortragen 
lassen. Erfreut habe ich zur 
Kenntnis genommen, dass  
die Trendwende Personal auch 
bei den Beamten zu greifen 
beginnt und seit 2016 ein Zu-
wachs von circa 2.300 Beam-
tinnen und Beamten zu ver
zeichnen ist. Unser Attraktivi- 
tätsprogramm, unter anderem 
auch mit dem Besoldungs-
trukturenmodernisierungs
gesetz, leistet hier einen wich-
tigen Beitrag. Die Zahl der Be-
amten wird sich bis 2025 auf 
circa 30.000 erhöhen. Bei einer 
insgesamt guten Bewerberlage 
kann der Personalbedarf gut 
gedeckt werden. Eine Ausnah-
me bildet hierbei der gehobe-
ne technische Dienst, bei wel-
chem sich die Bewerberlage 
leider nicht ganz so positiv dar-
stellt. Dieses Problem muss 
zeitig und zielgerichtet ange-
gangen werden.

Ich wünsche dem Verband der 
Beamtinnen und Beamten der 
Bundeswehr, dass er sich auch 

in Zukunft weiter als Motor für 
die berufspolitischen, rechtli-
chen und sozialen Belange sei-
ner Mitglieder erfolgreich ein-
bringen kann und weiter bereit 
ist, die notwendigen Anpas-
sungsmaßnahmen der Bundes-
wehr positiv mitzugestalten.

Ich wünsche Ihnen einen er-
folgreichen Bundesvertreter-
tag, gute Beschlüsse und wei-
terhin eine erfolgreiche Arbeit 
für unsere Streitkräfte. 

Wolfgang Hellmich
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Katja Kipping, Bernd Riexinger, 
Parteivorsitzende DIE LINKE
Sehr geehrter  
Herr Bundesvorsitzender,

sehr geehrte Mitglieder des 
Verbandes der Beamten der 
Bundeswehr,

wir möchten Ihnen zu Ihrem 
Bundesvertretertag unsere 
herzlichen Grüße senden. Als 
Partei DIE LINKE sind wir der 
Auffassung, dass die Bundes-
wehr ausschließlich der Lan-
desverteidigung zu dienen 
hat und wir auch deshalb im 
Bundestag alle Auslandsein-
sätze der Bundeswehr ableh-
nen. Ungeachtet dieser Posi-
tion sind wir natürlich der 
Meinung, dass all jene, die in 
der Bundeswehr in einem 
Beamtenverhältnis stehen, 
auch eine wichtige Vertre-
tung ihrer Arbeitnehmer
interessen brauchen. Das 
betrifft nicht nur eine ange-
messene Besoldung, son-
dern beispielsweise auch 
Fragen der Weiterbildung 
und Förderung.

Der Bundesvertretertag findet 
auch innenpolitisch in beweg-
ten Zeiten statt. Uns besorgen 
beispielweise zutiefst die 
zuletzt immer wieder aufge-
tretenen Nachrichten über 
rechtsextreme und mithin ver-
fassungsfeindliche Netzwerke 
in die offenbar auch Soldaten 
der Bundeswehr involviert 
sind. Wir sind uns sicher, dass 
diese Meldungen auch sie als 
Verband der Beamten im 
höchsten Maße beunruhigen.
Natürlich lehnen wir jede De-
batte ab, die Soldatinnen und 
Soldaten der Bundeswehr in 
irgendeiner Weise pauschal 
unter einen Generalverdacht 
stellt. Aber wir glauben auch, 
dass eine beherzte und offene 
Diskussion um diese Fälle des 
Rechtsextremismus auch in 
der Bundeswehr zu führen ist. 
Wir haben unterschiedliche 
Vorstellungen über die Einsatz-
orte unserer Bundeswehr, aber 
wir sollten alle gemeinsam für 
ihre demokratischen Werte 
einstehen und wachsam sein 

gegenüber etwaigen rechtsex-
tremen Tendenzen oder Netz-
werken. Unsere Gesellschaft 
braucht eine Armee, die das 
Vertrauen aller Bürgerinnnen 
und Bürger genießt.

Wir wünschen Ihrem Bundes-
vertretertag in Berlin anregen-
de Diskussionen und verblei-
ben, mit freundlichen Grüßen,

Katja Kipping

Bernd Riexinger
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der Truppe beunruhigen 
mich. Rechtsextremismus 
und Rassismus haben in der 
Armee dieses Landes, das für 
zwei verheerende Weltkrie-
ge und die systematische 
Vernichtung von Millionen 
von Menschen verantwort-
lich ist, keinen Platz. Hier er-
warte ich eine schonungslo-
se Aufklärung seitens der 
Bundeswehr und entspre-
chende harte Konsequenzen. 
Das zeigt aber auch, dass wir 
noch mehr in die politische 
demokratische Bildung in 
unserem Land investieren 
müssen, in allen Bereichen 
der Gesellschaft. Nur so kön-
nen wir unser Prinzip des 
Staatsbürgers in Uniform 
aufrechterhalten.

Und wir brauchen eine öf-
fentliche Debatte darüber, 
mit welchen sicherheitspoli-
tischen Herausforderungen 
Deutschland konfrontiert ist 
und welchen Auftrag die 
Bundeswehr hierbei erfül- 
len soll. Daran und nicht an 
einer willkürlichen Prozent-
zahl der Wirtschaftskraft 
muss doch die Ausstattung 
bemessen werden. Dafür 
setzen sich die grünen Kol
leginnen und Kollegen im 
Bundestag zu Recht seit 
Langem ein.

Der Verwaltung kommt hier-
bei eine wichtige Rolle zu. Sie 
leistet einen unverzichtba-
ren Dienst für das Funktio-
nieren der Streitkräfte. So 

wie sich die Streitkräfte auf 
die neuen Herausforderun-
gen unserer Zeit einstellen 
und modernisieren müssen, 
so muss das auch die Ver-
waltung tun. Und hier 
kommt Ihnen, dem VBB,  
eine entscheidende Rolle zu. 
Von Ihrem Bundesvertreter-
tag könnten wichtige Impul-
se für die Modernisierung 
und Umstrukturierung der 
Verwaltung ausgehen. Ich 
wünsche mir, dass Ihre neue 
Dienstherrin die anstehen-
den Aufgaben beherzt an-
packt und zwar mit Ihnen 
gemeinsam. Denn ein sol-
ches Unterfangen gelingt 
nur mit der Einbeziehung  
der Menschen, die in der Ver-
waltung tätig sind, mit deren 

Erfahrungspotenzial und 
Kenntnis. Damit einherge-
hen muss aus meiner Sicht 
auch, das Beamtenrecht at-
traktiver zu machen, um ver-
stärkt Talente zu gewinnen. 
Nur mit motivierten Beam-
tinnen und Beamten kann 
die Bundeswehr zukunfts
fähig aufgestellt werden.

Ich wünsche Ihnen einen in-
teressanten Bundesvertre-
tertag mit vielen anregen-
den Debatten. 

Mit herzlichen Grüßen 

Annalena Baerbock
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Malu Dreyer, stellvertretende Vorsitzende der SPD
Liebe Mitglieder des Verbandes 
der Beamten der Bundeswehr,

zur Bewältigung der Fülle an 
Aufgaben tragen die zivilen 
Angehörigen der Bundeswehr 
in erheblichem Maße bei. 
Ohne Sie ist die Aufgabener-
füllung der Streitkräfte nicht 
denkbar. Daher ist es umso 
wichtiger, dass Sie als Beam-

tinnen und Beamten der 
Bundeswehr in alle unsere 
Bundeswehr betreffenden 
Entscheidungsprozesse ein-
bezogen werden. Mit Ihrem 
Verband der Beamten der 
Bundeswehr verschaffen Sie 
sich mit konstruktiven Beiträ-
gen seit Jahrzehnten Gehör. 
Für diesen unermüdlichen 
Einsatz danke ich Ihnen.

Die Bundeswehr verfügt über 
hochgradig qualifiziertes und 
motiviertes Personal. Gegen-
wärtig leider nicht in ausrei-
chendem Maße. Mit dem 
momentan in der parlamenta-
rischen Befassung befindlichen 
Gesetz zur Modernisierung der 
Besoldungsstrukturen wollen 
wir die Bundeswehr als attrak-
tiven Arbeitgeber weiter stär-

ken. Hier gilt es, neben einer 
Konzentration auf Nachwuchs-
kräfte, auch die Interessen des 
bereits in der Bundeswehr 
Dienst leistenden Personals im 
Blick zu behalten. Dazu zählen 
bestmögliche Arbeitsbedin-
gungen auch für die Beamtin-
nen und Beamten der Bundes-
wehr. Auch dafür haben wir im 
Koalitionsvertrag den Verteidi-
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Dr. Tobias Lindner, Vorsitzender Bündnis 90/Die Grünen
Die sicherheitspolitischen De-
batten werden leider viel zu 
häufig von Klarstandsmeldun-
gen oder Pannen bei der Aus-
rüstung und Beschaffung be-
stimmt. Damit wird jedoch nur 
über die Symptome, anstatt 
über die tiefer greifenden Pro
bleme debattiert.

Verzögerungen und Kosten-
steigerungen sind allzu oft die 
Auswirkung von jahrelangem 
Personalmangel. Im Beschaf-
fungsamt sind seit Jahrtausen-
den Stellen unbesetzt. Bei der 
derzeitigen Arbeitsmarktsitua-
tion ist es ohne Zweifel schwer, 
Personal zu gewinnen. Gleich-
zeitig wurde das Personal- 
problem auch nie ernsthaft  
angegangen. Mit der Projekt-
managementunterstützung 
wird stattdessen viel Geld für 
externe Unterstützung ausge-
geben, um kurzfristig die  
Symptome dieser Entwicklung 
zu bekämpfen. Es fehlt eine 
wirkliche Strategie, eine über-
zeugende Erzählung, wie die 
Personallücken in der Wehr-
verwaltung geschlossen wer-
den können. Betrachtet man 
von außen die Personalwer-
bung der Bundeswehr, so liegt 
der Schwerpunkt – durchaus 
nachvollziehbar – auf den 
Streitkräften. Das Verhältnis 
stimmt jedoch nicht. Die 
Wehrverwaltung muss eigen-
ständig wahrnehmbar sein.  
Sie ist kein „bloßes Anhängsel“ 
der Streitkräfte, sondern er-
füllt für diese eigenständig 

einen Auftrag. Gutes Personal 
wird man nur dann gewinnen 
können, wenn eine Karriere in 
der Wehrverwaltung mit ihren 
vielen Facetten und Chancen 
eigenständiger als bisher dar-
gestellt wird. Das ist zwingen-
de Voraussetzung, um das 
Zivilpersonal zu gewinnen, das 
dringend gebraucht wird, da-
mit die Bundeswehr die Her-
ausforderungen der Zukunft 
eigenständig bewältigen kön-
nen wird.

Wohin der ausufernde Einsatz 
externer Beratung führen 
kann, wird derzeit in einem 
Parlamentarischen Untersu-
chungsausschuss aufgeklärt. 
Hoheitliche Aufgaben gehören 
in staatliche Hand Es liegt nun 
an Annegret Kramp-Karrenbau-
er, endlich umzusteuern und 
den massiven Einsatz von ex-
ternen Beratern im Verteidi-
gungsressort deutlich einzu-

dämmen. Bei der weiteren 
parlamentarischen Aufklärung 
möchte ich die Missstände und 
Verantwortlichkeiten klar her-
ausarbeiten. Bei künftigen Ver-
gabeverfahren sowie dem 
Einsatz von Beratung und Un-
terstützung im öffentlichen 
Bereich müssen solche Verstö-
ße gegen Recht und Gesetz 
künftig ausgeschlossen sein.

Personal ist das eine, die Pro-
zesse das andere. Die Bundes-
wehr ächzt im militärischen 
wie im zivilen unter vielen Vor-
schriften und Vorgaben, die es 
zu beachten gilt. Teilweise wer-
den diese direkt aus dem Zivi-
len übernommen, scheinbar-
völlig ohne dass hinterfragt 
wird, ob dies überhaupt Sinn 
macht. Vorgaben für den Ar-
beitsschutz und deren kon
sequente Einhaltung sind zwei-
felsfrei wichtig. Gleiches gilt 
für Hygienevorschriften, für 
den Brandschutz, für Verkehrs-
zulassungen und, und, und. In 
vielen Fällen wirkt es jedoch 
so, als ob Vorschriften stoisch 
des Umsetzenswegens ange-
wandt werden und niemand 
darauf achtet, was das vor dem 
Hintergrund operativer Forde-
rungen eigentlich bedeutet. 
Hier wünsche ich mir etwas 
mehr Pragmatismus, mehr 
Mut zur Entscheidung. Das ist 
jedoch nur möglich, wenn es 
von oben so eingefordert wird 
und die politische Führung der 
Bundeswehr eine klare Linie 
vorgibt.

Nur wenn alle wieder Hand-
lungsspielraum bekommen, 
wenn Prozesse entschlackt  
und Entscheidungskompetenz 
wieder vor Ort ist, wird die 
Bundeswehr ihre ambitionier-
ten Pläne und eine zwingend 
notwendige Modernisierung 
umsetzen können. Dies bildet 
auch eine zwingende Voraus-
setzung dafür, dass das vor-
handene Geld endlich sinnvoll 
eingesetzt werden kann.

Ich bin davon überzeugt, dass 
Sie alle dafür arbeiten, unsere 
Soldatinnen und Soldaten 
bestmöglich zu unterstütz-
ten.Ich bin daher zuversicht-
lich, dass meine Gedanken 
bei Ihnen auf fruchtbaren 
Boden fallen und dass Sie in 
Ihren Reihen darüber hinaus 
viele Ideen und Vorschläge 
haben, wie wir die vielen Pro-
bleme hinter uns lassen und 
das volle Potenzial der Wehr-
verwaltung heben können. Es 
gilt die Attraktivität der Bun-
deswehr als zivile Arbeitgebe-
rin weiter zu erhöhen, um 
Personal zu gewinnen, aber 
natürlich auch um es zu hal-
ten und zu motivieren.

Ich wünsche Ihnen konstruk-
tive und fruchtbare Diskussi-
onen und bin auf die Ergeb-
nisse ihres kommenden 
Bundesvertretertages sehr 
gespannt. 

Dr. Tobias Lindner

15

Ve
rb

an
d 

de
r B

ea
m

te
n 

de
r B

un
de

sw
eh

r

vbb

> vbb magazin  |  November 2019



©
 F

D
P

Christian Lindner, Bundesvorsitzender der FDP
Der VBB ist immer ein mei-
nungsstarker Vertreter für die 
Bundeswehrverwaltung.

Seit über 60 Jahren vertritt der 
Verband der Beamten der Bun-
deswehr (VBB) nun bereits die 
Interessen seiner Mitglieder 
und die der Bundeswehrver-
waltung. Dass der VBB dabei 
auf der Höhe der Zeit bleibt, 
hat er nun bewiesen: Er twit-
tert seit Kurzem!

Als Vorsitzender der Fraktion 
der Freien Demokraten im 
Deutschen Bundestag danke 
ich dem VBB für seine kritische 
und konstruktive Begleitung 
der parlamentarischen Arbeit. 
Ob es die Privatisierungspläne 
für die Heeresinstandsetzungs-
logistik waren, die Reform des 
Beschaffungswesens der Bun-
deswehr oder zuletzt das Be-
soldungsstrukturmodernisie-
rungsgesetz: Der VBB ist 
immer ein meinungsstarker 
Vertreter der Angehörigen  
der Bundeswehrverwaltung!

Bei den laufenden Reformen 
der Bundeswehr stehen häufig 
die Soldatinnen und Soldaten 
im Blickpunkt. Aber nur mit der 
Bundeswehrverwaltung zu-

sammen ergeben sie die Bun-
deswehr. Ziel aller geplanten 
Umbaumaßnahmen muss es 
sein, unsere Streitkräfte ein-
satzbereiter und europataug
licher zu machen. Eingeleitete 
Maßnahmen wie die Trend-
wenden bei Material, Finanzen 
und Personal haben auch Aus-
wirkungen auf die Verwaltung. 
Umso mehr bedarf es hier ei-
ner starken Begleitung durch 
den VBB. Dabei dürfen aber 
nicht die vermeintlich kleinen 
Dinge des Dienstes aus den 
Augen verloren gehen: Telear-
beit und mobiles Arbeiten, 

Neubewertung von Dienstpos-
ten, Verbesserung von Plan-
stellensituationen, Umzugs-
kosten und Trennungsgeld, 
bessere Durchlässigkeit bei den 
Laufbahnen. Jeder weiß um die 
Dinge, die oft für die Beschäf-
tigten besonders bedeutend 
sind. Auch hier ist auf das En-
gagement des VBB stets Ver-
lass.

Was den VBB und die Fraktion 
der Freien Demokraten grund-
sätzlich eint, ist das Ziel eines 
modernen und zukunftsfesten 
öffentlichen Dienstes. Der öf-
fentliche Dienst des Bundes 
steht dabei vor zwei großen 
Herausforderungen: Der Pensi-
onierungswelle sowie der Digi-
talisierung. Beide haben enor-
me Auswirkungen. Vor dem 
Hintergrund des demografi-
schen Wandels wird es ent-
scheidend sein, ein modernes 
Dienstrecht einzuführen, was 
sich den vielfältigen Lebenspla-
nungen der Menschen anpasst. 
Flexible Arbeitsmethoden, 
durchlässigere Laufbahnen und 
die Belohnung von Eigeninitia-
tive und Engagement können 
den öffentlichen Dienst dann 
auch zukünftig zu einem at-
traktiven Arbeitgeber machen.

Mit Blick auf den Bedarf an IT-
Fachkräften und vor dem Hin-
tergrund konstanter Fort- und 
Weiterbildungserfordernisse 
muss der Bund auch hier das 
Dienstrecht reformieren: Ein-
stieg und Aufstieg müssen in 
attraktiveren Laufbahn- und 
Besoldungsstrukturen ermög-
licht werden. Um auch zukünf-
tig für IT-Fachkräfte attraktiv 
zu sein, wird eine eigene Lauf-
bahn für diese Berufsgruppe 
nötig sein, die an die besonde-
ren Anforderungen an die Be-
amten, aber auch deren An-
sprüche an den Dienstherren 
angepasst ist.

Es ist somit leicht festzustel-
len, dass der VBB auch künftig 
noch gebraucht wird. Ich freue 
mich daher auf eine weiterhin 
gute und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit zwischen der 
Fraktion der Freien Demokra-
ten und dem VBB und wünsche 
einen erfolgreichen XVI. Bun-
desvertretertag in Berlin!

 

Christian Lindner

gungsetat erhöht. Die Bundes-
wehr muss auch in den kom-
menden Jahren ein moderner, 
wettbewerbsfähiger, demogra-
fiefester und attraktiver Ar-
beitgeber sein. Dafür machen 
wir uns zusammen mit dem 
Verband der Beamten der Bun-
deswehr stark.

Der Aufbau und der Erhalt ei-
gener Expertisen sind die ge-
genwärtig zentralen Heraus-
forderungen der Bundeswehr. 
Wir haben gesehen, wohin es 
führen kann, wenn der Einsatz 
externer Dienstleister über-
handnimmt. Eine weitere Pri-
vatisierung von hoheitlichen 
Aufgaben sehen wir daher sehr 
skeptisch. Auch sogenannte 

„Agenturlösungen“ haben der 
Bundeswehr in der Vergangen-

heit immer wieder geschadet. 
Gerade in sensiblen Bereichen 
wie bei Rüstungsprojekten darf 
es keine Experimente geben.

Vorschläge für die Optimierung 
des Beschaffungsprozesses ha-
ben wir im Rahmen eines dafür 
eingerichteten Expertenrates 
geliefert. Nun gilt es, diese Vor-
schläge auch in die Realität 
umzusetzen. Wichtig ist dabei, 
Anpassungen gemeinsam mit 
dem vor Ort eingesetzten Per-
sonal vorzunehmen, denn sie 
bringen die notwendige Erfah-
rung mit.

Mehr als 250 Delegierte Ihres 
Verbandes werden im Novem-
ber auf dem XVI. Bundesver-

tretertag über diese und ande-
re wichtige Zukunftsfragen 
diskutieren. Ich wünsche allen 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern eine spannende Debatte 
und den dort neu gewählten 
Repräsentantinnen und Reprä-
sentanten des Verbandes viel 
Erfolg bei ihrer Arbeit. Die SPD 
wird dem VBB und allen Beam-
tinnen und Beamten der Bun-
deswehr als Ansprechpartnerin 
und Unterstützerin auch in Zu-
kunft zur Seite stehen.

 
Mit freundlichen Grüßen

Malu Dreyer
©
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Ralf Wieland, Präsident des 
Abgeordnetenhauses von Berlin
Im Jahr 2019 erinnert Berlin 
mit zahlreichen Veranstal-
tungen an eine Reihe von 
wichtigen historischen Ereig-
nissen im 20. Jahrhundert. 
Vor 100 Jahren, im Januar 
1919, wurden die ersten all-
gemeinen, freien und gehei-
men Wahlen zu einer Volks-
vertretung für Deutschland 
durchgeführt. Vor 80 Jahren, 
am 1. September 1939, be-
gann mit dem Überfall 
Deutschlands auf Polen der 
Zweite Weltkrieg, der Millio-
nen von Toten forderte und 
an dessen Ende 1945 ein ver-
wüstetes Europa stand. Vor 
70 Jahren, am 12. Mai 1949, 
endete die Berliner Blockade, 
die an ihrem Beginn elf Mo-
nate zuvor zugleich auch den 

Beginn des Kalten Krieges 
zwischen Ost und West mar-
kierte. Dieser über 40 Jahre 
währende Konflikt bestimm-
te die Politik der USA, Groß-
britanniens, Frankreichs und 
der Sowjetunion in Europa, 
der nirgendwo so spürbar 
war wie in Berlin.

Vor 30 Jahren, am 9. Novem-
ber 1989, fiel die Berliner 
Mauer, die 28 Jahre eine 
Millionenstadt teilte. Mit  
der Vollendung der Einheit 
Deutschlands und Berlins  
am 3. Oktober 1990 endete 
nicht nur die Konfrontation 
der politischen und militäri-
schen Blöcke zwischen Ost 
und West, sondern zugleich 
auch die Vier-Mächte-Hoheit 

der vier Alliierten in Berlin. 
Und mit dieser statusrechtli-
chen Veränderung begann 
auch die Arbeit der Bundes-
wehr und ihrer Verwaltung in 
unserer Stadt.

Deshalb freut es mich sehr, 
dass die Delegierten des 
XVI. Bundesvertretertages 
des Verbandes der Beamten 
der Bundeswehr im dbb ge-
rade in diesem Jahr in der 
Bundeshauptstadt zu Ihrer 
Tagung zusammenkommen. 
Ich heiße Sie alle – zugleich 
auch im Namen des Abge-
ordnetenhauses von Berlin 
– sehr herzlich willkommen 
und wünsche Ihnen einen 
angenehmen Aufenthalt in 
Berlin.

Für Ihre weitere Verbands
arbeit wünsche ich Ihnen viel 
Erfolg und Ihrer Tagung einen 
guten Verlauf.

 
 
Ralf Wieland

Ulrich Silberbach, Bundesvorsitzender 
dbb beamtenbund und tarifunion
Mit seinem Motto „#wir sind 
VBB – für das Zivilpersonal der 
Bundeswehr“ wird ohne Wenn 
und Aber klargestellt: Ohne 
eine gut aufgestellte Interes-
senvertretung geht es nicht! 
Eine schlagkräftige Gewerk-
schaft ist unerlässlich, um 
bestmögliche Ergebnisse für 
die Kolleginnen und Kollegen 
zu erreichen.

Der VBB ist am Puls der Zeit 
und bleibt am Ball, wenn es 
um die Durchsetzung Eurer be-
rufspolitischen Forderungen 
geht. Das ist gut so. Das soll  
so bleiben. Das werden wir als 
dbb nach besten Kräften un-
terstützen.

Denn nur mit guten berufliche 
Perspektiven werden die künf-
tigen Herausforderungen ge-
meistert werden können.

Mit mehr als 250.000 Beschäf-
tigte zählt die Bundeswehr zu 

den größten Arbeitgebern in 
Deutschland und bietet viel
fältige Aufgaben und Karriere-
möglichkeiten im militärischen 
und zivilen Bereich. Ohne eine 
gut ausgestattete Bundes-
wehrverwaltung geht es nicht! 
Und diese steht wie der ge-
samte öffentliche Dienst im 

Wettbewerb mit der privaten 
Wirtschaft um qualifizierten 
und geeigneten Nachwuchs. 
Die Entwicklungen – auch die 
bis vor Kurzem noch guten 
konjunkturellen Rahmendaten 
– der vergangenen Jahre haben 
jedoch gezeigt, wie schwierig 
es ist, junge Menschen für eine 
Karriere im öffentlichen Dienst 
zu interessieren und sie auch 
dauerhaft an den öffentlichen 
Dienst zu binden.

Vor Jahren getroffene struk
turelle Entscheidungen müs-
sen insbesondere durch verän-
derte Rahmenbedingungen 
überdacht und angepasst wer-
den, zumal die sicherheitspoli-
tischen Herausforderungen 
größer geworden sind. Dazu 
gehören auch die vielen inter-
nationalen Einsätze, die nicht 
nur den militärischen, sondern 
– oft übersehen – auch den 
zivilen Bereich betreffen. Es hat 
sich gezeigt, dass eine über 

Jahre vorgenommene verfehl-
te Personalpolitik nicht nur die 
Funktionsfähigkeit des öffent-
lichen Dienstes beeinträchtigt, 
sondern auch für erhebliche 
Verunsicherung bei den Be-
schäftigten gesorgt hat.

Zudem müssen wir als dbb 
insgesamt einen Vertrauens-
verlust in den Staat feststel-
len: nach der kürzlich vom 
dbb veröffentlichten Bürger-
befragung halten 61 Prozent 
der Befragten den Staat bei 
der Erfüllung seiner Aufgaben 
für überfordert. Die Gründe 
dafür sind naturgemäß sehr 
unterschiedlich, aber insge-
samt ist dieser Befund be-
sorgniserregend. Denn die 
Bürgerinnen und Bürger kön-
nen gerade angesichts vieler 
und schneller Veränderungen 
durch die Globalisierung und 
Digitalisierung eine gut auf-
gestellte Verwaltung erwar-
ten.
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Erster Aufschlag
Auf Einladung der Bundesministerin der Verteidi-
gung, Annegret Kramp-Karrenbauer, fand ein 
erstes offizielles Gespräch mit dem Bundesvorsit-
zenden des Verbandes der Beamten der Bundes-
wehr e. V. (VBB), Wolfram Kamm, in Berlin statt.

Auf Bitten der Bundesministe-
rin stellte Wolfram Kamm den 
VBB vor, erläuterte die Einbin-
dung in den dbb beamtenbund 
und tarifunion und die Stellung 
des ältesten Verbandes im 
Konzert der Interessenvertre-
tungen in der Bundeswehr und 
seine Vertretung in den Perso-
nalratsgremien. Gefragt nach 
den besonderen Handlungsfel-
dern des Verbandes skizzierte 
der Bundesvorsitzende die his-
torischen Wurzeln des VBB 
über die beiden Vorläuferver-
bände in den Aufbaujahren der 
Bundeswehr und das Eintreten 
für eine unabhängige zivile 
Bundeswehrverwaltung. Für 
deren verfassungsrechtliche 
Verankerung hatte sich seiner-
zeit Ernst Wirmer als einer der 
beiden Vorsitzenden maßgeb-
lich und letzten Endes gegen 
die Vorstellungen aus dem mi-
litärischen Bereich mit Erfolg 
eingesetzt. Der Verband der 
Beamten der Bundeswehr sei 
bis heute die einzige Interes-
senvertretung, die sich aus den 
positiven Erfahrungen der letz-
ten Jahrzehnte nachhaltig für 
den Erhalt der sogenannten 
„Zwei-Säulen-Theorie“, Streit-
kräfte und Bundeswehrverwal-
tung in der gemeinsamen Bun-
deswehr, einsetze.

Des Weiteren bedankte sich 
Wolfram Kamm für die Entschei-
dung der Bundesministerin, im 
Zuge der im Koalitionsvertrag 
vereinbarten Überprüfung der 
Beschaffungsorganisation, kei-
ne Rechtsformänderung für 
das Bundesamt für Ausrüs-
tung, Informationstechnik  
und Nutzung der Bundeswehr 
(BAAINBw) anzuweisen. Alle 
Beteiligten in Koblenz seien 
sich der aus dieser positiven 
Entscheidung erwachsenden 
Möglichkeit bewusst, die mög-
lichen ablauf- und aufbauorga-
nisatorischen Folgerungen und 
Notwendigkeiten engagiert 
mitzubegleiten.

Mit Sorge sähe der VBB jedoch 
die Überlegungen des Bundes-
ministeriums der Verteidigung 
(BMVg), beispielsweise neue 
Gestaltungsoptionen im 
Ministerium in Erwägung zu 
ziehen, um dem Generalins-
pekteur erweiterte Kompe-
tenzen auf den Gebieten Aus-
bildung, Qualifizierung sowie 
der Personalstruktur im Be-
sonderen auch bezogen auf 
das Zivilpersonal einzuräu-
men. Zusammen mit weiteren 
angedachten Kompetenzüber-
tragungen auf dem Gebiet der 
Infrastruktur und Stationie-

rung sowie aus militärischen 
Organisationselementen 
würde bereits jetzt der Begriff 
der Einrichtung eines „Gene-
ralstabes“ für den General
inspekteur die Runde machen. 
Neben der rechtlichen Proble-
matik einer Zentralisierung 
der Bedarfsträger- und Be-
darfsdeckerseite auf dem Ge-
biet der Infrastruktur und Sta-
tionierung in der Person des 
Generalinspekteurs würden 
gerade die angedachten Zu-
weisungen von Kompetenzen 
und Zuständigkeiten bei der 
zivilen Ausbildung, Qualifizie-
rung sowie der Grundsatzan-
gelegenheiten sowohl des zi-
vilen Personalmanagements 

wie auch des Zivilpersonals 
beim VBB größten verfas-
sungsrechtlichen Bedenken 
begegnen.

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr ziehe daher in Er-
wägung, die Notwendigkeit 
und verfassungsrechtliche 
Relevanz der ministeriellen 
Vorstellungen gutachterlich 
prüfen zu lassen.

Frau Kramp-Karrenbauer sagte 
ihrerseits eine eingehende Prü-
fung zu.

Wir werden Sie – wie Sie es von 
uns gewohnt sind – weiter auf 
dem Laufenden halten.�
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In den vergangenen Jahren ist 
auch dank des umfänglichen 
Engagements des VBB viel er-
reicht worden, um die Attrakti-
vität der Arbeit in der zivilen 
Verwaltung der Bun deswehr 
zu steigern. Neben Aufgaben-
verdichtungen sind auch die 
Anforderungen in Laufbahnen 
komplexer geworden, was die 
Neubewertung von Stellen er-

fordert. Hier sind erste gute 
Ergebnisse erzielt worden und 
im Wettbewerb um die besten 
Köpfe wird dieser Weg weiter 
beschritten werden müssen.

Die Modernisierung, Umstruk-
turierung und auch Steigerung 
der Attraktivität der Bundes-
wehrverwaltung wird auch in 
den kommenden Jahren ein 

herausfordernder Prozess blei-
ben. Dazu heißt es, am Puls der 
Zeit und im Gespräch bleiben: 
als starker VBB mit einer star-
ken Dachorganisation dbb – 
dafür sind wir da!

In diesem Sinne wünsche ich 
dem Bundesvertretertag des 
VBB gute Beratungen und zu-
kunftsweisende Beschlüsse 

ganz Sinne des Mottos „#wir 
sind VBB – für das Zivilpersonal 
der Bundeswehr“ – Wir stehen 
an EurerSeite!

 

Ulrich Silberbach
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